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Dounerſtag. den 14 M Mal 1885. 


Preußiſcher Yarfikularismus. 


Seit der Wiederherſtellung des deutſchen Kaiſerreichs 
mit ſeinem auf Grund des allgemeinen gleichen Wahlrechts 
gewählten Reichstage kann es uns nur ſehr lieb ſein, wenn 
die Obliegenheiten des preußiſchen Landtages mit ſeinem 
Herrenhauſe und dem nach dem Dreiklaſſenſyſtem gewählten 
Hauſe der Abgeordneten immer mehr zuſammenſchrumpfen, 
wenn alles das, was uns an das vielköpfige, zerriſſene 
Vaterland erinnert, immer mehr verſchwindet. Gewiſſe Leute 
ſcheinen darüber indeſſen anders zu denken als wir, da 
fie ſich mit Vorliebe an Inſtitutionen und Landes“ Geſetze 
feſtklammern, welche dem Partikularismus neue Nahrung geben. 

Einen Beweis dafür liefert der vom Hauſe der Abge⸗ 
geordneten eingebrachte und vom Herrenhauſe angenommene 
Geſetzentwurf, wonach das Spielen in auswärtigen Lotterien 
mit höheren Strafen als bisher belegt und die Veröffent⸗ 
lichung der Inſerate und Gewinnliſten ebenfalls beſtraft 
werden ſoll. Selbſtverſtändlich werden die kleinen Partikular⸗ 
ſtaaten das Vorgehen des größten deutſchen Partikular⸗ 
ſtaates zum Muſter nehmen und als Revanche für das 
partikulariſtiſche Geſetz, falls daſſelbe die Zuſtimmung der 
dungterung finden ſollte, ähnliche Geſetze erlaſſen, und 

da ſind wir dann ja auf dem beſten Wege zur „deutſchen 
Uneinigkeit.“ 

Zeigt nun aber ſchon die politiſche Seite der Frage, 
daß der Gesetzentwurf mit dem Streben des deutſchen Volkes 
nach immer größerer Verſchmelzung aller deutſchen Stämme 
in Widerſpruch ſteht, ſo haben wir auch in Betreff der 
Rechtsfrage noch weit mehr daran auszuſetzen. 

In Preußen erſcheinenden Zeitungen ſoll die Ver⸗ 
öffentlichung der Inſerate und Gewinnliſten außerpreußiſcher 
Lotterien verboten werden, ſo will es der preußiſche Landtag, 
der ganz vergeſſen zu haben ſcheint, daß die in Preußen er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen über ganz Deutſchland und weit 
darüber hinaus verbreitet ſind, und daß die auswärtigen 
Abonnenten wohl ein Recht darauf haben, daß die Zeitungen, 
welche ſie leſen, auch die Gewinnliſten der Lotterien ver: 
öffentlichen, in denen ihnen zu ſpielen geſtattet iſt. Daß dieſe 
Behauptung keine unbegründete iſt, davon kann ſich jeder 
überzeugen, der ſich auch nur vorübergehend im Königreich 

achſen, in den anhaltiſchen Ländern ꝛc. aufgehalten hat. 
Die Folge davon wird ſein, daß dieſe Abonnenten das Leſen 
preußiſcher Zeitungen aufgeben, wodurch die Verleger derſelben 
erheblich geſchädigt werden. 

Aber auch in Preußen ſelber wird ſich die Sache ganz 
anders geſtalten. Auch hier werden diejenigen, welche in 
außerpreußiſchen Lotterien ſpielen, und deren Zahl wird trotz 
des Verbots ſtets eine ſehr große ſein, auch die außer⸗ 
preußiſchen Blätter zu ihrer Lektüre wählen. Hiergegen kann 
Preußen nichts thun, da es mit einem dahin zielenden Verbot 
ſeine Machtbefugniſſe überſchreiten und in die Kompetenz des 
deutſchen Reiches eingreifen würde. 

Aus alledem geht hervor, daß eine Beſſerung der 
Zuſtände in Preußen, die jedes Geſetz im Auge haben muß, 
durch dieſen Geſetzentwurf nicht erzielt wird, daß derſelbe 
lediglich dazu angethan iſt, die Verleger preußiſcher Zeitungen 
zu ſchädigen und damit zugleich die Finanzen des preußiſchen 
Staates. Daß durch eine Lahmlegung der außerpreußiſchen 
Lotterien auch die Reichseinnahmen bezüglich der Reichsſtempel 
in Mitleidenſchaft gezogen werden, wollen wir um deswillen 
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Novelle von M. Lil 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten. 

Der Marquis Roſelli ſchöpfte tief Athem — faſt klang 
es wie ein Seufzer — und ſchwieg. Verſtohlen warf der 
Graf feinen Blick auf feinen Begleiter, der finſter vor ſich 
hinſchauend neben ihm ſchritt, aber er wagte nicht das Schweigen 
zu brechen. Die düſteren Erinnerungen, welche ſeine Seele 
bewegten, ſpiegelten ſich auf dem bleichen Antlitze des Mannes 
wieder, der zu ſchwach geweſen war, eine furchtbare Leiden⸗ 
ſchaft a bekämpfen, und ihr ſchließlich zum Opfer fiel. 

„Ich bin gleich zu Ende, Herr Graf, der Schluß des 
Dramas iſt bald erzählt“, begann der Sicilianer endlich 
wieder. „Ich war an jenem Tage aufgeregter als je, aber 
ich hatte auch ſelten ſo ausdauernd Zug um Zug verloren. 
Den Tag vorher hatte ich gegen Abtretung meines Mobiliars 
ein größeres Kapital aufgenommen, in kaum zwei Stunden 
war es dahin — ich ein Bettler. Fieberhitze brannte in 
meinen Adern, mir ſchwindelte, jeden Augenblick fürchtete 
ich, von einem Gehirnſchlag getroffen, todt zuſammen zu 
ſtürzen. Vor mir auf dem Tiſche ging das Spiel ſeinen 
ruhigen Gang, Niemand achtete auf mich; was wollte ich 
ruinirter Mann auch noch in dieſer Geſellſchaft? 

„Da durchzuckte ein Gedanke wie ein Blitzſtrahl mein 
er ich war ja noch kein Bettler, ich durfte noch weiter 
pielen. 

„Va banque 5 ſchrie ich. 

„Eine unbeſchreibliche Aufregung entſtand im Saale. 
Die Mehrzahl der Spieler mußte mich wohl für verrückt 
halten, denn ich ſah mitleidige, aber auch entrüſtete Blicke 
auf mich gerichtet. Nur der Bankier blieb ruhig; gelaſſen 
ſtrich er ſich den vollen ſchwarzen Schnurrbart, und ſein 
Auge wandte ſich wieder mit jenem ſo bekannten und doch ſo 
unerklärlichen Ausdrucke mir zu. 


nicht weiter betonen, weil wir an eine derartige Wirkung 
eines ſolchen Geſetzes gar nicht glauben. Jedes gute und 
zweckmäßige Geſetz muß ſich decken mit der öffentlichen 
Meinung, daß das aber bei dem in Rede ſtehenden Geſetz⸗ 
entwurf nicht der Fall iſt, davon geben die vielen kleineren 
Lotterien, Pferdelotterien ꝛc., die in der letzten Zeit wie Pilze 
aufſchießen, den beſten Beweis. Die Preußen (von einem 
preußiſchen Volke kann man heute gar nicht mehr ſprechen) 
ſind zu gute Deutſche, um begreifen zu können, daß ſie ein 
Unrecht begehen, wenn ſie in der Lotterie eines anderen 
deutſchen Landes ſpielen, namentlich wenn die Looſe der 


Bedürfniß nicht mehr decken. 

Ein alter Rechtsgrundſatz ſagt: „Was dem einen recht 
iſt, das iſt dem andern billig.“ Was würden nun aber die 
Herren des Centrums, die ſich beſonders für die Annahme 
des Entwurfs erwärmt haben, ſagen, wenn die ſächſiſche Re⸗ 
gierung das Spielen in der Kölner Domhau⸗-Lotterie ver⸗ 
boten hätte? 

Nach alledem ſind wir der Anſicht, daß die preußiſche 
Staatsregierung ſehr gut thun würde, wenn fie dem Geſetz⸗ 
entwurf ihre Zuſtimmung verſagt. Sie würde dadurch der 
öffentlichen Meinung mehr entſprechen, als der Landtag, und 
dies ſollte doch dies ſollte doch für fie den Ausſchlag geben. („Staatsb.-Ztg.“)) ſie den Ausſchlag geben. („Staatsb. 8199. 99 


Volitiſche Tagesschau. 

In Wiesbaden find in letzter Zeit die Brodpreiſe 
um einige Pfennige aufgeſchlagen; in dem eine halbe Meile 
entfernten Biebrich aber wurden dieſelben zu gleicher Zeit 
um einige Pfennige herabgeſetzt. Die „Wiesbadener Zeitung“ 
fragt mit Recht, wie es wohl zugehen möge, daß bei zwei 
ſo nahe aneinander liegenden Städten die Brodpreiſe eine 
ganz entgegengeſetzte Tendenz annehmen, indem ſie in der 
einen Stadt fallen, in der andern dagegen ſteigen. Jedenfalls 
geht aus dieſem Vorfall hervor, daß es nicht der Ge 
treidezoll iſt, der den Brodpreis ſteigert, wenn derſelbe 
erhöht wird. Hätte er wirklich eine ſolche Wirkung, dann 
hätte ſich dieſe Wirkung in Biebrich ebenſo äußern müſſen, 
wie in Wiesbaden. Da aber die Erhöhung des Getreide: 
zolles noch nicht einmal eine Erhöhung des Roggenpreiſes 
zur Folge gehabt hat — ſollte am Ende der Faktor . 
hier nicht wieder ſein Spiel treiben? 

Die Kaufmannſchaft von Moskau beabſichtigt, an den 
Kaiſer Alexander III. eine Adreſſe zu richten, in 
welcher ſie den glühenden Dank für die im afghaniſchen 
Konflikt bewieſene Feſtigkeit, ſowie die Hoffnung ausdrückt, 
daß in Zukunft zum Wohle des Landes die gleiche Feſtigkeit 
bewieſen werden würde. Hinzugefügt wird, daß die Be— 
völkerung mit freudigem Opfermuthe die Regierung unter⸗ 
ſtützen würde. Dergleichen Adreſſen werden auch von anderen 
größeren Städten Rußlands vorbereitet. 

Das Kabinet Gladſtone hat geſtern über die Oppo⸗ 
ſition den Sieg davongetragen. Der zu dem Elfmillionen— 
kredit von Northeote angekündigte, von Hamilton eingebrachte 
Antrag der Oppoſition wurde vom Unterhauſe mit 290 
gegen 260 Stimmen abgelehnt und hierauf die Bill über die 
Flüßigmachung des geforderten Kredits in zweiter Leſung 
genehmigt. 

So ruhmlos, wie die Kämpfe im Sudan, ift für 
England wohl noch nie ein Feldzug gegen unkultivirte Völker 
ausgefallen. Früher hat England Furcht nie gekannt, viel 
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An Anſiedlern längs der kanadiſchen Grenze find bereits viel- 
fache Frevel verübt. 
a ein langer und blutiger Indianerkrieg bevor. 


III L Inhrg. 


eher litt es an unglaublicher Ueberhebung. Heute aber, wo 
es auf einmal heißt, wir wollen den Sudan ſo ſchnell wie \ 
möglich aufgeben, kann man wohl von Furcht reden, zumal | 
Osman Digma fein Haupt immer kühner erhebt. Wie jetzt Be 
aus Dongola verlautet, hätte ſich Osman Digma mit mehreren 0 | 
feiner Anhänger nach Berber begeben. Der Emir von Berber 
ſoll nach Khartum gegangen ſein, um Truppen zur Be⸗ 
kämpfung der in Suakin befindlichen engliſchen Truppen zun 
verlangen. Wenn Lord Salisbury ſagt, England laſſe im 4 
zurück, die von nirgendwo nach 
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auslaufen, wo kein Waſſer ift, und nach einem Punkte führen, 
wo kein Durſtiger iſt, — ſo meinen wir, es laſſe einen ge⸗ 
waltigen Theil ſeiner Ehren dort zurück und die Folgen 
davon werden ſich wohl nie verſchmerzen laſſen: denn ſein 
„Preſtige“ hat den Todesſtoß erhalten. 

Die Friedensverhandlungen zwiſchen China und 
Frankreich nehmen ihren guten Fortgang. Ein Tele⸗ 
gramm des Generals Briére aus Hanoi vom 10. d. M. 
meldet, die chineſiſchen Kommiſſare ſeien in Hanoi eingetroffen. 
Der Vizekönig von Yunnan habe verſprochen, daß die Räumung 
am 4. Juni beendigt ſein werde, obwohl dieſelbe in Folge 
der großen Menge an Kriegsmaterial und bei dem Mangel 
an Dſchunken ſchwierig ſei. Der Vizekönig habe auch eine 
Proklamation erlaſſen, in welcher er die Rebellen auffordere, 
die Waffen niederzulegen und ſich zu unterwerfen. 

Ein Telegramm der Times aus den Vereinigten 
Staaten ſieht in Betreff der Indianer ſehr ſchwarz. 
Nachrichten aus verſchiedenen Theilen des Nordweſtens Lafjen 
einen allgemeinen Auf ſtand der Indianer befürchten. 


Kanada ſteht aller Wahrſcheinlichkeit 


Deutſcher Reichstag. 
99. Plenarſitzung am 12. Mai. 
Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher, Staatsſekretär 
Dr. v. Schelling, Staatsſekretär v. Burchard und Kriegsminiſter Bron⸗ 
ſart v. Schellendorff nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staatsminiſter Dr. Lucius, 
gegen 4 Uhr 30 Min ee Fürſt v. Bismarck. 
Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung mit ges 
ee Mittheilungen. i 
Das Haus erledigte zunächſt in erfter und zweiter Berathung die 
Konvention mit Madagaskar, den Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag mit 
der ſüdafrikaniſchen Republik, die Konvention mit dem Könige von Birma, 
ſowie den zwiſchen dem Reich und Belgien über die Beſtrafung der auf 
beiderſeitigen Gebieten verübten Forſt⸗, Feld» Fiſcherei⸗ und Jagdfrevel 
abgeſchloſſenen Vertrag. Nachdem dann der Nachtragsetat in zweiter 
Leſung ohne Debatte genehmigt war, wurde die dritte Berathung der 
Zolltarifnovelle in Nr. 9 des Tarifs (Getreide) bei der Poſition „Hafer“ 
fortgeſetzt. Der beſtehende Zollſatz iſt 1 Mk.; die Regierungsvorlage 
hatte die Erhöhung auf 2 ME. vorgeſchlagen; die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung gingen auf Beibehaltung des beſtehenden Satzes von 1 Mk. Die 
freie wirthſchaftliche Vereinigung beantragt nun einen Zollſatz von 1,50 
Mk. Die Poſition führte zu einer längeren Diskuſſion, die ſchließlich 
zur Annahme des Antrages führte Ferner wurde der Zoll für Gerſte 
in namentlicher Abſtimmung mit 206 gegen 135 Stimmen (5 Mitglieder 
1 ſich der Abſtimmung) auf 1,50 Mk, ebenſo der Malzzoll von 
„40 Mk. auf 3 Mk. erhöht Bezüglich der Raps⸗ und Oelzölle wurden 
unter Zuſtimmung der Regierung lediglich die Anträge der freien Ver 
einigung angenommen. Für Mais (und ſyriſchen Dari) wurde der Zoll 
mit 156 gegen 152 Stimmen von 0,50 Mk. auf 1 Mk. erhöht; ein An⸗ 
trag, den Zollſatz von 3 Mk für Anis und Kümmel zu ſtrei 
lehnt. Die Berathung gelangte bis zur Poſition Cichorien, 
um 6 Uhr Vertagung beſchloſſen wurde. Morgen 10 Uhr: Reihe kleinere 
Vorlagen und Zolltarif. 


„Was ſetzen ſie dagegen, mein Herr?“ fragte er in ge— 
ſchäftsmäßigem Tone. 

„Meine Villa in Genua mit Allem was darin iſt“, 
antwortete ich mit einer Stimme, vor deren Klang ich ſelbſt 
zitterte. 

„Haben Sie den Beſitztitel oder ſonſtige Papiere zur 
Hand?“ erkundigte ſich der Bankhalter. 

„Das nicht, die Schriftſtücke befinden ſich in Genua“, er⸗ 
widerte ich. „Aber ich verpfände ihnen mein Ehrenwort, daß 
die Sache in Richtigkeit iſt, und ſtelle Ihnen außerdem noch 
dies zu Verfügung.“ 

„Ich riß ein Blatt Papier aus meinem Notizbuche und 
warf einige Zeilen darauf, durch welche ich ihm für den 
Fall des Verluſtes mein Beſitzthum in aller Form abtrat.”; 

„Genügt Ihnen dies?“ fragte ich, ihm das Blatt reichend. 

„Vollkommen“, verſetzte er. „Aber noch eine Frage: 
weichen, Werth hat die Villa?“ 

„Ich kaufte ſie für zweihunderttauſend Lire verſicherte ich. 

„Fünf Minuten ſpäter war die Villa, die Wohnung 
meiner Familie, ſein Eigenthum. Ich ſtürzte halb wahnſinnig 
hinaus. 

„In wenigen Wochen iſt die Saiſon zu Ende, dann 
werde ich mir erlauben, perſönlich von der Villa Beſitz zu 
ergreifen“, hörte ich ihn mir nachrufen, und mir war es, als 
läge ein ſchneidender Hohn in ſeinen Worten. 

„Denſelben Tag noch reiſte ich nach Genua und traf 
dort zur großen Ueberraſchung meiner Frau ein, die geglaubt, 
hatte, ich könne mich von Paris nicht trennen. Laſſen Sie 
mich ſchweigen, Herr Graf, von der Gemüthsſtimmung, in 
welcher ich mich befand, von den Seelenqualen, die ich er⸗ 
duldete. Hundert Mal nahm ich mir vor, Bianca Alles zu ! 
geſtehen, ihr zu ſagen, daß auch das Letzte, die ihr ſo lieb 
gewordene Villa, dahin ſei, aber ich vermochte es nicht über 
mich zu gewinnen. Ich wußte, ſie achtete mich längſt nicht 
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mehr, und dennoch beſaß ich noch Ehrgefühl genug, mich i 
nicht in meiner ganzen Verworfenheit zu zeigen. Aber b 
jedem Schlage der Glocke an unſerer Gartenpforte erzitterte 
ich, konnte doch täglich der rechtmäßige Beſitzer eintreffen. 
„Einſt, es war ein Abend wie heute, ſaßen wir auf de 
Terraſſe des Hauſes, ein Aufenthalt, wie er kaum irgend 
auf Erden ſchöner zu finden ſein wird. Ich war heiterer 
denn je geſtimmt, das herrliche Wetter und das muntere Ge⸗ 
plauder meiner kleinen dreijährigen Tochter verſcheuchten auf 
Augenblicke die quälenden Sorgen. Ueber uns klarer, blauer 
Himmel, unter und neben uns die Häuſer und Paläſte der 
berühmten Dogenſtadt und vor uns, weit draußen, der 
prächtige, mit Fahrzeugen aller Art belebte Golf. Da plötzlich 
tönte die Glocke, und gleich darauf kamen zwei Herren durch | 
den Garten auf das Haus zu In dem einen erkannte it 
zu meinem Entſetzen den Bankhalter, der andere war ein b 
kannter Notar aus Genua. Mit ſteifem Zeremoniell begrüßte 
ie uns.“ 
} „Den Zweck meines Kommens brauche ich Ihnen nich 
mitzutheilen, mein Herr“, ſagte er in einem Tone, als * 
es ſich um die gleichgiltigſten Dinge von der Welt, 
auch Ihnen, gnädige Frau, iſt es ohne Zweifel bekannt, de 
dieſe Villa mit allem, was ſich darin befindet, mein Eigenthu l 
iſt. Sie erkennen dieſes Schriftſtück als richtig an, Her 
Marquis?“ 
„Er zeigte mir bei dieſen Worten das Notizblatt. 
„Ich nickte ſtumm, zu reden vermochte ich nicht. 
eine Bildſäule von Marmor ſaß Bianca da; ihr An 
hatte eine graue Leichenfarbe angenommen, die Lippen 
ſchienen blau und die Augen ruhten ſtarr und gläſern 
mir. Sie hätte können ihr Eigenthumsrecht an der 
ſitzung geltend machen, denn ich hatte ihr dieſelbe chen f 
aber daran dachte Niemand. Außerdem hatte ich mein Ehren⸗ 
wort verpfändet. (Fortſetzung pie 


ö 2 werden kaum eine zu hoch gegriffene Zahl ſein. 


Deutſches Reich. 

i 90 ER 12. Mai 1885. 
\ — Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
Seine Königliche Hoheit den Erbgroßherzog von Baden 
nach ſeiner Rückkehr aus Wien, bez. Karlsruhe. Am 
Abend ſtatteten Allerhöchſtdemſelben auch Ihre Durchlauchten 
der Fürſt und die Fürſtin zu Wied, auf ihrer Durchreiſe 
von Mecklenburg kommend, im Königlichen Palais einen Be⸗ 
ſuch ab. — Um 5 Uhr hatte Se. Majeſtät der Kaiſer ge⸗ 
meinſam mit der Großherzogin und dem Erbgroßherzoge von 
Baden im Königlichen Pplais das Diner eingenommen und 
am Abend war dort auch eine kleinere Theegeſellſchaft. Heute 
Vormittag ließ ſich Se. Majeſtät vom Polizeipräſidenten von 
Madai und in Vertretung des beurlaubten Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher vom Lieutenant Herrn von Reiſchach Vor⸗ 
träge halten und arbeitete von 10 Uhr ab mit dem Ver⸗ 
treter des Militär⸗Kabinets Oberſt und Flügeladjutanten von 
Brauchitſch. Mittags nahm Allerhöchſtderſelbe zahlreiche 
militäriſche Meldungen entgegen und empfing den Erbprinzen 
von Anhalt, welcher Tags zuvor aus Deſſau hier eingetroffen 
und bei ſeinem Bruder, dem Prinzen Eduard von Anhalt, 
abgeſtiegen war. Später hatte Se. Majeſtät der Kaiſer 
eine Beſprechung mit dem Geheimen Hofrath Bork, empfing 
um 3 Uhr den Oberſt-Jägermeiſter Fürſten von Pleß und 
ertheilte um 4 Uhr dem diesſeitigen Geſandten in Darmſtadt 
Stumm, welcher ſich in außerordentlicher Miſſion nach Kopen⸗ 
hagen begiebt, vor deſſen Abreiſe die nachgeſuchte Audienz. 
— Um 5 Uhr entſprach Se. Majeſtät mit ſeiner erlauchten 
Tochter der Frau Großherzogin von Baden einer Ein⸗ 
ladung des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin zu Fürſtenberg 
zum Diner. 


dem vorigen Jahre die früher üblichen parlamentariſchen 
Soirden zum Schluſſe der Seſſion abgelöſt. Wie beim erſten 
Frühtrunk dieſer am 20. Juni vorigen Jahres, ſo war leider 
auch heute das Wetter nicht danach angethan, das eigenartige 
Feſt in dem herrlichen Garten des Reichskanzleramts⸗Palais 
ſtattfinden zu laſſen. Wiederum fand das Feſt in dem be- 
rühmten Saale ſtatt, welcher im Jahre 1878 als Sitzungs⸗ 
lokal für die Theilnehmer des Berliner Kongreſſes gedient 
hatte und neulich noch den Feſtraum für die Gratulanten 
zum 70. Geburtstage bildete: der heilige Pankratius duldete 
kein Verweilen im Freien! Das gedachte Lokal war heute 
noch weit mehr gefüllt als im vorigen Jahre, 500 Perſonen 


glänzte ein reicher Damenflor. 


— Der Bundesrath hielt geſtern eine Plenar-Sitzung 


ab, in welcher die vom Reichskanzler in geſtriger Sitzung 
. des Reichstages mitgetheilten Abänderungen des deutſch-ſpa⸗ 
nniſchen Handelsvertrages genehmigt wurden. 


1 — Wie die N. P. Z vernimmt, beabſichtigt der Gene⸗ 
1. ral-Lieutenant von Hartrott, Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗ 
1 Departements im Königlichen Kriegsminiſterium, der bereits 


25 Jahre demſelben angehört und jetzt bereits beurlaubt iſt, 
a in kurzer Zeit feinen Abſchied zu nehmen. Nachfolger des: 
* ſelben dürfte der Oberſt Blume, Chef des Generalſtabes des 
IV. Armee⸗Korps, werden, welcher bereits zur Dienſtleiſtung 
. beim Kriegsminiſterium kommandirt iſt. 

N — Frhr. Felix von Loe fordert zur öffentlichen Feier 
der 800. Wiederkehr des Todestages des Papſtes Gregor VII. 
auf. 


Magdeburg beabſichtigen eine Petition an den Reichstag um 
Einführung einer allgemeinen Fleiſchſchau zu richten, deren 
. Koſten vom Staate getragen werden ſollen. Dieſer Tage 
findet in Berlin eine allgemeine Verſammlung der Fleiſcher 
ſtatt, die ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen ſoll. Auch 
will man ſich an den Juſtizminiſter mit der Bitte wenden, 
zur Information der Gerichte in ſtreitigen Angelegenheiten 
betreffs der Qualitäten des Fleiſches u. ſ. w. nicht nur das 
Gutachten von Thierärzten einzufordern, ſondern die Gerichte 
anzuweiſen, auch Fleiſcher als Sachverſtändige zuzuziehen. 

— In der Stadt Tunis hatten am Freitag ſämmtliche 
Konſulate und eine große Anzahl von Privatperſonen, wie 
den „Daily News“ von dort telegraphirt wird, als ein 
Zeichen der Trauer über den Tod unſeres Landsmanns 
Nachtigal halbmaſt geflaggt. Guſtav Nachtigal war in Tunis, 
wo er als erſter deutſcher Generalkonſul fungirte, ehe er 
feine amtliche Miſſion nach Südweſt- Afrika antrat, allgemein 
beliebt. 


Aus land. 
St. Petersburg, 12. Mai. Der „Regierungs-Anzeiger“ 
veröffentlicht einen weitere Details enthaltenden, aus Taſchkepri 
vom 30. März datirten Rapport des Generals Komaroff 
über das Gefecht am Kuſchkfluſſe, wonach von ruſſiſchen 
Truppen 1 Bataillon Linientruppen, 4 Geſchütze, 3 Sotnien 
Koſaken, I Sotnie turkmeniſcher Miliz und 4 Schützen⸗ 
Kompagnien am Gefechte theilgenommen haben. Die Ruſſen 
erbeuteten 2 afghaniſche Fahnen, welche durch Zakrſchewsky 
nach St. Petersburg geſandt worden ſind, machten aber nur 
14 Gefangene, darunter 7 Verwundete, weil fie die fliehenden 
Afghanen nicht verfolgten. General Komaroff ſchätzt die 
Anzahl der Todten bei den Afghanen auf mehr als 500, 
darunter 4 Offiziere; der Anführer der afghaniſchen Truppen, 
Saib Salar, ſoll verwundet ſein. 
— 8 Paris, 11. Mai. Die letzten Nachrichten aus Cam⸗ 
biodſcha lauten für die Situation der Franzoſen nicht gerade 
guünſtig. Die hieſigen leitenden Blätter erklären die Ent⸗ 
ſendung eines Generals als Gouverneur von Cochinchina 
anſtat des jetzigen Civiliſten Thomſon für dringend geboten, 
um dem Protektorate Frankreichs über Cambodſcha Geſtaltung 
zu geben. — Als Vertreter Frankreichs auf der Hygiene— 
Konferenz in Rom ſind die durch ihre Kompetenz in der 
Cholerafrage bekannten Doktoren Breuardel, Prouſt und 
Rochard deſignirt. N 
London, 12. Mai. Unterhaus. Der durch Northcote 
angekündigte und von Hamilton eingebrachte Antrag der 
Oppoſition zum 11 Millionen - Kredit wurde mit 290 gegen 
\ 260 Stimmen abgelehnt, darauf wurden die Kreditbills in 
zweiter Leſung angenommen. Gladſtone erklärte, die 
Oppoſition behaupte, England habe Rußland gegenüber in 
allen Punkten nachgegeben. Am Ende der Woche werde er 
Schriftſtücke vorlegen, welche das Gegentheil beweiſen. 
London, 12. Mai. Unterhaus. Hartington theilte mit, 
daß der Vormarſch auf Khartum aufgegeben worden ſei. 


— Der Frühſchoppen beim Fürſten Bismarck hat ſeit 


Wiederum 


— Die Schlächterinnungen in Berlin, Breslau und 


Der Rückzug der? Truppen beginne gegen Ende des Monats. 
Gladſtone erklärt, er zweifle nicht, daß Rußland dem in 
London getroffenen Abkommen beitreten werde. Der Abſchluß 
einer Konvention mit Rußland werde beabſichtigt, doch ſei es 
erwünſcht, den Abſchluß bis nach der Grenz-Regulirung zu 
verſchieben. 

London, 12. Mai. Oberhaus. Granville erklärte, da 
England und Rußland übereingekommen wären, die wegen 
des Grenzpunktes entſtandene Differenz dem Souverän eines 
befreundeten Staates zu übermitteln, würden hinſichtlich der 
Details keine Schwierigkeiten erwartet. Die Regierung habe 
es für angezeigt gehalten, daß Kimberley, Granville, Staal 
und Leſſar behufs Erwägung der Grenzfrage zuſammenkämen. 
Wir ſind ſubſtantiell zu einer Abmachung gelangt, welche die 
Regierung, Dufferin und den indiſchen Rath völlig befriedigt. 
Dieſe Abmachung iſt der ruſſiſchen Regierung von dem 
ruſſiſchen Vertreter übermittelt worden. 

Simla, 12. Mai. Oberſt Stewart und ein anderer 
engliſcher Offizier werden nach Herat gehen, um den Emir 
a. der Befeſtigung von Herat mit Rath zu unter: 
tützen. 


| Provinzial Nachrichten. 
| x Roſenberg, 11. Mai. (Dankſchreiben des Reichs⸗ 
kanzlers.) Auf die von hier aus an Seine Durchlaucht den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten v. Bismarck abgeſandte Glückwunſch⸗Adreſſe iſt 
nachſtehender Dank hier eingegangen: „Für die freundlichen Glück⸗ 
wünſche zu meinem 70. Geburtstage bitte ich Sie, meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank entgegenzunehmen. v. Bismarck.“ 
Elbing, 11. Mai. (Wahl zum Herrenhauſe.) Der alte 
und befeſtigte Großgrundbeſitz von Süd- Pommerellen, beſtehend 
aus den Kreiſen Schwetz, Konitz, Tuchel, Schlochau, Flatow, 
Deutſch⸗ Krone ſoll am 16. Mai an Stelle des verſtorbenen 
Grafen Hutten⸗Czapski die Wahl eines Vertreters für das Herren⸗ 
haus vornehmen. Wahlberechtigt ſind im Ganzen 20 Großgrund⸗ 
beſitzer, darunter 5 Polen. 
V Elbing, 11. Mai. (Verſchiedenes.) Ein hieſiger Schuh⸗ 

machermeiſter, welcher vor einiger Zeit beim Kegelſchieben ſich einen 
| Holzſplitter in den Finger geriſſen hatte, bekam dadurch eine fo 
ſchlimme Hand, daß der Arzt bald darauf die Amputation 
des ganzen Armes für nothwendig erklärte. Da der Patient 
hierauf durchaus nicht eingehen wollte, trat Blutvergiftung ein 
und in Folge derſelben iſt geſtern der Schuhmachermeiſter ver⸗ 
ſtorben. — Heute Vormittag war Herr Miniſterial⸗Direktor Wirkl. 
Geh.⸗Rath Greiff aus Berlin hier, und beſuchte das Königliche 
Gymnaſium, das ſtädt. Kranken- und das Diakoniſſenhaus. — 
Am vergangenen Sonnabend feierte der hieſige Fechtverband ein 
letztes Wintervergnügen mit Konzert, Vorträgen, Aufführungen 
und Tanz. In der Anſprache hob der Vorſitzende hervor, daß 
| am 1. Pfingſtfeiertage in Lahr das erſte Reichswaiſenhaus einge: 

weiht werden ſoll, zu welchem die deutſche Reichsfechtſchule ca. 
| 110,000 ME. beigefteuert hat. Ebenfalls in den Feiertagen wird 
| 


i 


auch in Magdeburg der Grundſtein zu einem Reichswaiſenhauſe 

gelegt werden und in Schwabach in Bayern iſt der Bau einer 
derartigen dritten Anſtalt, welche 49000 Mk. koſten wird, bereits 
in Angriff genommen. 

Johannisburg, 10. Mai. (Waldbrand.) Am vergangenen 
Sonntag entſtand in der links von der Sensburger Chauſſee ge⸗ 
legenen ca. 20jährigen Schonung des Forſtreviers Johannisburg 
ein Waldbrand, welcher, durch den heftigen Sturm ange facht, be⸗ 
deutende Dimenſionen annahm. Das raſende Element vernichtete 
in wenigen Stunden 250 Hektar des ſchönſten Waldes. Das 
auf der Brandfläche ſtehende Bau- und Brennholz ift auch meiſten⸗ 
theils zu Grunde gegangen. Die umliegenden Ortſchaften waren 
zur Dämpfung des Feuers herbeigeeilt, aber erſt in der Nacht 
wurde man des Feuers Herr. 

Königsberg, 11. Mai. (Verſchiedenes.) In einer der größten 
der hieſigen Tiſchler-Werkſtätten iſt ſeit heute der Strike beendigt. 

Es ſind die dort beſchäftigten ca. 50 Geſellen wieder in Arbeit 
getreten, und zwar gegen eine Erhöhung des Arbeitslohnes um 
10 pCt. — Der Privatdozent Dr. Erdmann in Königsberg iſt 
| als außerordentlicher Profeſſor für deutſche Literatur an die Uni⸗ 
verſität zu Breslau berufen worden. — Die Betriebseröffnung 
der Bahnſtrecken Wormditt⸗Mehlſack oder Mehlſack⸗Zinten⸗Kobbel⸗ 


bude iſt nunmehr auf den 1. Juli d. J. feſtgeſetzt. Die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme wird am 5. Juni erfolgen. 
Königsberg, 12. Mai. (Begräbniß und Trauer.) Bei der 
morgen Nachmittag 2¼ Uhr ſtattfindenden Begräbnißfeierlichkeit 
des kommandirenden Generals v. Gottberg wird die Danziger 
Garniſon zahlreich durch Deputationen vertreten ſein. Außer der 
Generalität und den Regiments⸗Kommandeunen, in corpore 
hierherfahren, werden jedes Regiment, ſowie die militäriſchen Behörden 
je eine aus Offizieren, Unteroffizieren und Maunſchaften beſtehende 
Deputation zu dem Begräbniß des verſtorbenen Führers des 1. 
Armeekorps entſenden. Aus Königsberg ſelbſt find zu der Begräb- 
nißfeier 2 Bataillone Infanterie, 3 Schwadronen Kavallerie und 
3 Batterien Artillerie kommandirt worden. — Durch Kaiſerliche 
Ordre iſt ferner befohlen worden, daß die Offiziere des Armee- 
korps für drei Tage, am 13., 14. und 15. d. Mts., Trauer an⸗ 
zulegen haben. 
Königsberg, 12. Mai. (Kanzler v. Goßler F.) Noch iſt 
die irdiſche Hülle des allſeitig ſo tief betrauerten kommandirenden 
Generals v. Gottberg nicht beſtattet, und ſchon hat der Tod in 
unſerer Stadt von den Höhen der menſchlichen Geſellſchaft, welche 
nur wenige Auserwählte erringen, einen zweiten rüſtigen Streiter 
fortgeholt, den Cheſpräſidenten des Oberlandesgerichts, Kanzler des 
Königreichs Preußen, Exzellenz v. Goßler. Ein inhaltsreicher, 
glänzender Lebenslauf hat damit geendet — geendet nach voll⸗ 
brachter Arbeit, aber dennoch früh, da der jetzt Entſchlafene noch 
mit voller Kraft ſeines bedeutſamen Amtes waltete, und mit Freu⸗ 
digkeit zu genießen vermochte, was das Leben ihm darbot. Die 
Bedeutung des Mannes als Beamter, als Richter zu würdigen, 
überlaſſen wir einer berufeneren Feder; was wir in dieſem ſchmerz⸗ 
vollen Augenblicke hervorheben wollen, das iſt das rein Menſch⸗ 
liche, was an dem Verſtorbenen, der durch langjährigen Aufent⸗ 
halt in unſerer Stadt auf das Engſte mit derſelben verwachſen 
war, ſo hoch zu ſchätzen war. Kein ſchöneres Familienbild kann 
gedacht werden als der Hausſtand des Verſtorbenen, wie ſeine 
vortreffliche Gattin noch lebte und eine Schaar blühender Kinder 
in Einfachheit, Zucht und gewiſſenhafter Arbeit heranwuchs. Von 
den Söhnen iſt der älteſte — wie bekannt — der preußiſche 
Kultusminiſter, zwei andere Söhne bekleiden ehrenvolle Stellungen 
im Kriegsminiſterium, dieſe Thatſache genügt wohl, um zu zeigen, 
welche Freuden der Verſtorbene an ſeinen Kindern erlebt hat. Mit 
berechtigtem Stolz hat er dies auch öfters anerkannt und darin 
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Troſt gefunden für die ſchweren Schläge, welche in kurzer Auf⸗ 
einanderfolge vor wenigen Jahren ſein häusliches Glück trafen. 


Das Gemüth des Verſtorbenen war heiter, ſein Weſen leutſelig, 


ſein Auftreten würdevoll und liebenswürdig. Um die Stadt 


Königsberg hat er ſich als langjähriger Vorſitzender des hieſigen 
Kunſtvereins beſonders verdient gemacht. Es fei uns geſtattet, 


für heute kurz einige wichtige Daten aus dem Lebensgange des 


Verſtorbenen zu geben. Exzellenz v. Goßler, am 26. Mai 1810 
zu Kaſſel geboren, wurde am 21. Mai 1855 zum Vize⸗Präſi⸗ 
denten des damaligen oſtpreußiſchen Tribunals, am 9. April 
1864 zum Chef⸗Präſidenten des Appellationsgerichts in Inſter⸗ 
burg, am 18. Mai 1868 zum Chef-Präfiventen des oſtpreußiſchen 
Tribunals und am 13. September 1869 zum Kanzler ernannt. 
Ehre ſeinem Andenken! (K. A. Z. 

Bromberg, 12. Mai. (Inſpizirung. Selbſtmord.) 
Geſtern Nachmittag traf der kommandirende General des I. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie v. Dannenberg, von Thorn 
kommend, hier ein. Zu Ehren Sr. Exzellenz fand Abends ein 
großer Zapfenſtreich ſtatt, welcher von ſämmtlichen Muſikkorps der 
hieſigen Garniſon ausgeführt wurde. Begleitet wurde der Zug 
von 50 Fackelträgern. Heute nahmen die Truppen⸗Inſpizirungen 
auf dem Jagdſchützer⸗Felde ihren Anfang. — Ein junges Mädchen 
aus Adlershorſt unterhielt mit einem jungen Manne eines Liebes⸗ 
verhältniß. Der Bräutigam löſte das Verhältniß dieſer Tage 
auf. Aus Gram über die Untreue ihres ehemaligen Geliebten 
hat ſich das verſchmähte Mädchen in der verfloſſenen Nacht 
erhängt. 

R Bromberg, 13. Mai. (Der Prozeß Hirſchfeld) kam vor 

der heutigen Strafkammer zur Verhandlung. Ein zahlreiches 
Publikum, meiſtens aus Glaubensgenoſſen des Angeklagten be⸗ 
ſtehend, wohnte derſelben bei. Hermann Hirſchfeld, welcher, wie 
den Leſern noch erinnerlich fein wird, bereits früher wegen Be⸗ 
truges zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt worden, iſt heute des 
Betruges, der Unterſchlagung und des einfachen Bankerotts be⸗ 
ſhuldigt. Urſprünglich war Anklage wegen betrügeriſchen Ban⸗ 
kerotts erhoben worden, dieſe aber im Laufe der Unterſuchung 
wieder fallen gelaſſen, wahrſcheinlich weil die erforderlichen That⸗ 
beſtandsmomente nicht fo klar am Tage lagen, daß eine Berur- 
teilung deswegen außer allem Zweifel ſtand. Die Anklage ftügt 
ſich auf folgende Thatſachen: Hirſchfeld eröffnete vor einer Reihe 
von Jahren am hieſigen Platz ein kaufmänniſches Geſchäft und 
meldete daſſelbe 1873 zum Firmenregiſter an. Namentlich befaßte 
er ſich mit Wechſelgeſchäften, dem An- und Verkauf von Hypo⸗ 
theken und einem umfangreichen Differenzhandel, außerdem vertrat 
er ſechs Lebens- reſp. Feuer- und Kreditgeſellſchaften, ſowie das 
Aunoncengeſchäft von Rudolf Moſſe. Hirſchfeld hat im Laufe 
der Jahre eine ganz horrende Wechſelſchuld kontrahirt. Es fehlt 
aber jeder Nachweis dafür, zu welchen Zwecken er dieſe Summe 
verwendet hat. Mit ſeinem Neffen, dem famoſen Schnapsjuden 
Saling Lewy, dem ebenfalls wegen ſeiner Gaunereien fünf Jahre 
Zuchthaus zudiktirt worden ſind, ſtand der Angeklagte in engſter 
Beziehung. Als Lewy Pleite machte, konnte auch Hirſchfeld ſeinen 
Zahlungsverbindlichkeiten nicht mehr nachkommen und mußte am 
22. Januar v. J. mit fünf feiner Gläubiger einen notariellen 
Vertrag behufs allmählicher Tilgung ſeiner Schulden abſchließen. 
In dieſem Dokument bekannte er ſich dazu, daß er, abge⸗ 
ſehen von einer Schuld an den Gutsbeſitzer Ortsmann, über 
36 000 Mark Schulden habe. Es war dabei der Bromberger 
Vorſchußverein mit 5000 Mk., die Bromberger Gewerbebank ſo⸗ 
gar mit 10 800 Mk. in Mitleidenſchaft gezogen. Man ſieht 
hieraus, in welcher ſchamloſen Weiſe Hirſchfeld ſich früher als 
wohlſituirter Mann gezeigt und das Vertrauen dieſer Kredit⸗ 
inſtitute gemißbraucht hatte. Den Opfern dieſer Gaunereien 
wurden die ſämmtlichen Vermögensobjekte Hirſchfelds verpfändet, 
von denen die Anklage als charakteriſtiſch anführt, daß ſie von 
durchaus zweifelhaftem Werth geweſen ſeien. — Wie Hirſchfeld 
gegen einzelne Perſonen gehandelt hat, geht aus folgendem hervor. 
Im April 1883 vertauſchte der Angeklagte fein Grundſtück Okollo 
Ernſtſtraße 8 gegen das dem Dachdeckermeiſter Joſef Plotkowski 
gehörige Grundſtück Bromberg Eliſabethſtraße 46. Die Ber- 
ſicherung, welche Hirſchfeld in Gegenwart eines Zeugen machte, 
daß die Zinſen für die Darlehnsforderung der Hypotheken⸗Kredit⸗ 
geſellſchaft zu Stettin bis zum 24. Juni 1883 bezahlt ſeien, hat 
ſich als eine freche Lüge erwieſen. Plotkowski wurde wegen der 
nicht entrichteten Ziusgabe verklagt; da er nicht rechzeitig zahlen 
konnte, kam ſein Grundſtück unter den Hammer. — Hirſchfeld 
erſchien mit ſeinem Herrn Neffen Saling Lewy am 10. Dezember 
1883 im Komtoir der Frau Kaufmann Biegon. Beide trafen 
den als Geſchäftsführer fungirenden Ehemann der Frau Biegon. 
Hirſchfeld erſuchte den Biegon, ſeine Frau zur Hergabe eines 
Darlehns von 2000 Mk. an Lewy zu veranlaſſen. Er (Hirſch⸗ 
feld) käme ſelbſtſchuldneriſch für die Erſtattung auf. Dabei wies 
Hirſchfeld noch darauf hin, daß er ja auf das Grundſtück der 
Frau Biegon eine Hypothekenforderung von 7500 Mk. habe ein- 
tragen laſſen. Biegons haben das Geld bis auf 750 M. wieder 
erhalten, um den Reſt ſind ſie betrogen worden, da ſich ſpäter 
herausſtellte, daß Hirſchfeld bereits am 18. Oktober 1883 das 
Hypotheken⸗Dokument auf den Kaufmann Hirſch Aronſohn II 
übertragen hatte. — In einem dritten Falle iſt ein ehrſamer 
Handwerksmeiſter das Opfer unerhörter Schwindeleien geworden. 
Hirſchfeld bat den Tiſchlermeiſter Bethke, welcher mit ihm in 
einem Hauſe wohnte, um Ausſtellung eines Akzepts über 382,50 
Mk. Der biedere ahnungsloſe Handwerker gab das Papier, das 
Hirſchfeld ſich nicht entblödete, an die Nationalhypotheken⸗Kredit⸗ 
geſellſchaft in Stettin weiter zu begeben. Die letztere klagte nach 
dem Vermögensverfall des Hirſchfeld gegen Bethke und dieſer mußte 
eine Summe bezahlen, welche er niemals ſchuldig geweſen war. 
— Hirſchfeld hatte als Verwalter das ihm, dem Kaufmann 
Winkler und der Wittwe Thieme zu gleichen Theile gehörenden 
Grundſtücks Danzigerſtraße Nr. 21 den Mitbeſitzern Rechnung zu 
legen. Nach der Verwaltungsrechnung für Juni bis Dezember 
hatte er an die vorhin genannte Kreditgeſellſchaft 1200 M. Zinſen 
abgeführt. Auch dieſe Buchung war fälſchlich bewirkt. Hirſch⸗ 
feld hatte den Pachtzins von den Miethern in koſcherem Gelde 
erhalten, der Geſellſchaft aber Wechſel faulſter Art in Zahlung 
gegeben. Da die Geſellſchaft die Wechſel nur unter Vorbehalt 
angenommen hatte und Zahlung nicht erfolgte, ſo iſt ſie gegen die 
Mitbeſitzer Winkler und Thieme klagbar geworden. 
— Auf telegraphiſchem Wege wird uns 
ferner durch unſeren Herrn R-Korreipondenten 
das Urtheil in der Strafſache gegen Hirſchfeld 
übermittelt. Der Gerichtshof erkannte auf 
Monate Gefängniß, eine Geldſtrafe von 
1000 Mark und Ehrenverluſt auf die Dauer 
von 3 Jahren. 


— — r REES ET 1 


oRales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. Mai 1885. 

— (Zum Himmelfahrtsfeſte.) Morgen Donnerſtag 
feiert die Chriſtenheit das Himmelfahrtsfeſt des Welterlöſers. 
Daſſelbe iſt der Vorläufer des ſchönen Pfingftfeftes, mit welchem 
die feſtlichen Wochen des Kirchenjahres abſchließen. ... Eins iſt 
durchaus göttlich auf Erden, majeſtätiſch, erhaben über aller 
Menſchen Vernunft und Begriff, wundervoll und begeiſternd. Es 
iſt dies die Natur, dieſer Schleier, der die Gottheit umhüllt und 
durch welchen die Herrlichkeit des Allerhöchſten ſegnend hervor⸗ 
ſtrahlt. Aber Eins iſt noch majeſtätiſcher, erhabener, wundervoller, 
begeiſternder: es iſt dies der Geiſt der Offenbarung und Heili⸗ 
gung, der die Räthſel des menſchlichen Daſeins gelöſet und den 
Schlüſſel zum Geheimniß der Schöpfungen Gottes gegeben hat. 
Vom kleinſten Samenkorn hat ſich nun die chriſtliche Religion zu 
einem Baume entfaltet, unter deſſen Schatten zahlloſe Völker der 
Erde die beſeligende und erhebende Offenbarung ihrer Beſtimmung 
erhalten. Darum iſt auch das Himmelfahrtsfeſt in der großen 
Reihe der chriſtlichen Feſte mit dasjenige Feſt, welches dem Chriſten 
über den erhabenen himmliſchen Werth ſeiner Religion weitere 
Belehrung und Offenbarung verſchafft. 

— ( Berichtigung.) Folgendes Schreiben des Herrn 

Regierungspräſidenten Freiherrn v. Maſſenbach iſt uns zugegangen: 
„Marienwerder, den 12. Mai 1885. 

Die in Nr. 109 Ibrer Zeitung enthaltene Nachricht, ich 

hätte den Fleiſchern aus Rieſenburg bis auf Weiteres das Auf⸗ 
blaſen des Fleiſches mit einem Blaſebalg geſtattet, iſt unwahr. 

Auf Grund des § 11 des Preßgeſetzes verlange ich die 
Aufnahme dieſer Berichtigung. 

Der Regierungs⸗Präſident 
Frhr. v. Maſſenbach.“ 

Unter Rieſenburg haben wir ſchon geſtern die durch den 
„Danz. Courier“ in Umlauf geſetzte Unwahrheit berichtigt. 

— (Militäriſches.) Wie nach der „N. Pr. Ztg.“ 
verlautet, ſoll die Verlegung des Stabes und der 2. Abtheilung 
des 2. Pommerſchen Feld » Artillerie» Regiments Nr. 17 von 
Stettin nach Bromberg, ſowie diejenige des Pommerſchen Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 von Stettin nach Thorn bis zum 31. März 
1886 verſchoben und ferner das Füſilier⸗Bataillon des 4. Oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 5 am 1. April 1886 von 
Deutſch⸗Eylau nach Danzig verlegt werden. 

— (Zum Kapitel der Ausweiſung der pol- 
niſchen Ueberläufer.) In Nr. 108 der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ findet ſich über die Ausweiſungsangelegen⸗ 
heit ein dem „Reichsblatt“ nachgedrucktes Elaborat, welches nicht 
bloß in hohem Grade unklar gehalten, ſondern auch geeignet iſt, 
die ihm innewohnende Konfuſion der Begriffe in andere Köpfe, 
welche auf den Schultern von „unſicheren Kantoniſten“ ſitzen, zu 
übertragen. Die „Th. Oſtdeutſche Zeitung“ ſtellt nämlich die 
Behauptung auf, daß an der Poloniſirung Weſtpreußens die 
Preußiſche Regierung ſchuld ſei, beſonders aber die Landräthe, 
welche, anſtatt zu „verwalten“, wie es ihre Pflicht gebietet, „in 
Wahlen machen.“ So lange die liberale Partei am Ruder ge⸗ 
weſen ſei, namentlich unter Schön, ſei die Germaniſirung im 
ſchönſten Zuge geweſen. — Wenn die „Th. Oſtd. Ztg.“ damit 
ſagen will, daß die liberale Partei trotz aller ſogenannten Toleranz 
geneigt ſei, die Polen zu maltraitiren, ſo hat ſie freilich voll⸗ 
kommen Recht: in dieſer Beziehung iſt es richtig, daß die Konſer⸗ 
vativen fremden Nationalitäten größere Schonung angedeihen 
laſſen, als die Liberalen. Wenn aber die „Th. Oſtd. Ztg.“ 
meint, daß der Fortſchritt in der Germaniſirung der halb⸗polni⸗ 
ſchen Landſchaften in Preußen, welcher während der 20er Jahre 
bemerkt wurde, auf Rechnung des Liberalismus zu ſchreiben ſei, 
ſo befindet ſie ſich im Irrthum. Wer dieſe Zeit noch erlebt hat, 
wird wiſſen, daß dieſe ganze Germaniſirungsblüthe eine Folge der 
polniſchen Erſchlaffung war, die ſeit dem Ende der großen napo⸗ 
leoniſchen Kriege als natürliche Folge des Mißlingens einer für 
ſicher gehaltenen Sache eintrat. Dieſe Erſchlaffung hob ſich ſchon 
1830, als die große polniſche Revolution begann; und obgleich 
ſie nach dem Ende derſelben ſich wieder einſtellte, wich ſie doch 
bald den Erregungen, welche als Vorboten der Revolution von 
1848 eintraten. Seit 1848 aber iſt eine Erhebung des polniſchen 
Volkscharakters bemerkbar, welche ſich auf allen Gebieten des 
Lebens geltend macht. Dazu ſind den Polen glückliche Umſtände, 
gleichſam Zufälle, zu Hilfe gekommen, wie z. B. das Zuſtrömen 
polniſcher Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen, welches jetzt der Herr 
Miniſter inhibirt hat. Die Liberalen aber ſind an der früheren 
Germaniſtrung jo unſchuldig, wie ein neugeborenes Kind. Zwar 
waren ſie, wie geſagt, nicht abgeneigt, die Polen in ihrer 
Nationalität zu beengen und zu geniren — thun ſie das doch 
heute noch alle Tage — kam es aber zum Klappen, ſo krochen 
ſie hinter den Ofen und ſalvirten ſich. Wäre es 48 nach den 
Aberalen gegangen, fo beſäßen wir keine polniſchen Provinzen 
mehr. — Ebenſo unſchuldig aber wie die Liberalen an der Ger- 
maniſirung find, find an der Poloniſtrung die Landräthe. Denn 
erſtlich ſind ſie keineswegs zum Germaniſiren da, ſondern zur 
Verwaltung. Dieſes wiſſen die meiſten von ihnen ſehr wohl 
und deshalb verwalten ſie, ſo gut ſie können und laſſen ſich auch 
durch die ihnen mit Recht obliegende Fürſorge für die Wahlen 
nicht abhalten, ihre eigentliche Pflicht zu thun. Wenn ehemals 
die Landräthe weniger für die Wahlen ſorgten, fo lag dies ein⸗ 
ſach daran, daß damals noch keine Wahlen waren. Sobald die 
Wahlen in den Gang kamen, haben ſie ſich allerdings um die⸗ 
felben kümmern müſſen, und haben ihre Kreiseingeſeſſenen ſie 
gewählt, ſo ſind ſie dieſem Rufe gefolgt, wie ihre Pflicht war. 
Niemand aber hat die Berechtigung, die Landräthe darüber zu 
tadeln, daß fie ſich um die Wahlen kümmern: fes ſei denn, daß 
man beweifen kann, daß fie über den Wahlen ihre Pflicht ver⸗ 
ſäumen. Kann das die „Th. Oſtd. Ztg.“? — Wohl ſchwerlich. 
Jeder Unparteiiſche wird zugeben, daß die Landräthe ihre Pflicht 
in vollem Maße thun und daß ſie allen an ſie geſtellten Anfor⸗ 
derungen gerecht werden, obwohl dieſe ſeit den glücklichen Zeiten, 
da noch keine Wahlen waren, mindeſtens um 80 Proz. geſtiegen 
ſind. — Wenn alſo die „Th. Oſtd. Ztg.“ um die Poloniſirung 
Weſtpreußens ſo ſehr trauert, ſo mag ſie die Urſachen derſelben 
da ſuchen, wo ſie zu finden ſind: die Landräthe und andere höhere 
Verwaltungsbeamte dafür verantwortlich zu machen iſt doch gar zu 
lächerlich. 5 
— (Vom Wetter.) Heute haben wir Servatius, den 
letzten der drei berüchtigten Eismänner, welche am 11., 12. und 
13. d. Mts. ihr Namensfeft feierten reſp. feiern, und wenn wir 
uns heute auch über Kühle nicht gerade zu beklagen brauchen, 
dürfen wir doch hoffen, daß die drei Männerherrſchaft in dieſem 
Jahre den Bäumen und Blüthen keinen weſentlichen Schaden ge⸗ 
bracht hat. Nachtfröſte traten nicht ein. Am tiefſten ſtand in 


den drei letzten Nächten der Barometer in der verfloffenen Nacht, 


und auch während derſelben wies er immer noch 3—4 ° C. auf. 

— (Ordensverleihung.) Dem Lehrer Mallon zu 
Gr. Lubin im Kreiſe Schwetz iſt der Adler der Inhaber des 
Königl. Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

— (Beſtätigt) wurde von dem Königl. Landrath: der 
Gaſtwirth Friedrich Tews zu Rudak, welcher von der dortigen 
Gemeinde zum Waiſenrath gewählt worden iſt, und ferner der 
Gemeindevorſteher zu Brzoza, Beſitzer Johann Modrzijewski, den 
die dortige Gemeinde zum Steuererheber gewählt hat. 

— Gur Beachtung.) Mit dem Eintritt in die 
wärmere Jahreszeit beginnen die Hausbeſitzer damit, durch Ab⸗ 
putzen und Anſtreichen ihren Häuſern ein freundlicheres Aeußere zu 
geben. Wir wollen daher die Hausbeſitzer in ihrem eigenen 
Intereſſe auf die Baupolizeiverordnung aufmerkſam 
machen, wonach die an den Häuſern angebrachten Gerüſte mit 
einer Umwehrung verſehen ſein müſſen. Es dürfen von den 
Gerüſten keine Ziegeln und kein Putz ꝛc. herunterfallen, es darf 
überhaupt die Paſſage auf den Trottoirs in keiner Weiſe behindert 
werden. Durch Schutzbretter muß hiergegen Vorkehrung getroffen 
werden. Die Polizeiorgane ſind angewieſen worden, dafür zu 
ſorgen, daß der Baupolizeiverordnung ſtrikte Folge gegeben wird. 

— (Poſtaliſches.) Eine neuere Anordnung des Reichs⸗ 
poſtamts beſagt, daß die durch Prägedruck auf Kartenpapier her⸗ 
geſtellten Zeichnenvorlagen gegen die Taxe für Druckſachen be⸗ 
fördert werden. 

— ELandwirthſchaftliches.) Die „Weſtpr. Landw. 
Mittheil.“ ſchreiben: Der Mai hat ſich leider mit einer winter⸗ 
lich kalten Temperatur eingeführt (am 2. ſank das Thermometer 
auf 1 Grad) und der ſehnlichſt erſehnte Regen wollte anfangs 
doch nicht kommen. Erſt am 4. Abends fing es an zu tröpfeln, 
auch wurde die Temperatur wieder milder, und iſt nur zu hoffen, 
daß dieſer Regen auch ausreichend überall hingetroffen hat. In 
Folge der in den erſten Maitagen herrſchenden kalten heftigen 
Winde war der Roggen recht roth geworden und wenn auch das 
dann eingetretene feuchte mildere Wetter auf alle Saaten ſeinen 
günſtigen Einfluß nicht verfehlt hat, ſo wird dies den Roggen 
doch nicht mehr zur reichen Strohentwickelung bringen. Da aber 
das vorige Jahr ſehr ſtrohwüchſig war, ſo wird man an vielen 
Orten ſich einigen Reſerven an Stroh aufbewahrt haben, die ſich 
nun auch wenigſtens in allen auf Roggenbau angewieſenen Ge⸗ 
genden als recht nöthig erwieſen und dem vorſichtigen Wirth die 
Sorge um Strohnoth zu verringern helfen werden. Vor Eintritt 
dieſes letzten Regens waren unſere Ernteausſichten ſehr unzünſtig, 
jetzt kann ſich ja noch vieles beſſern, doch läßt ſich noch garnicht 
ſagen, wieviel. 

— (Blattern⸗Epidemie.) In einem Theile des 
Regierungsbezirks Marienwerder ſind die Menſchenblattern aus⸗ 
gebrochen und drohen größere Dimenſionen anzunehmen. Als das 
ſicherſte Mittel gegen die Menſchenblattern hat ſich durch die Er- 
fahrung die Einimpfung der Schutzpocken erwieſen. Die Orts⸗ 
behörden des Kreiſes werden daher angewieſen, auch nicht⸗ 
impfungspflichtige Perſonen aufzufordern, ſich ohne Koſten für ſie 
in den Impfungsterminen bei dem diesjährigen allgemeinen Impf⸗ 
geſchäft revaceiniren zu laſſen. Außerdem find die Ortsbehörden 
mit weiteren, auf die Abwehr der Blattern⸗Epidemie abzielenden 
Verhaltungsmaßregeln verſehen worden. 


— (An Vergnügungen) wird es am morgigen 
Himmelfahrtstage nicht fehlen. Im „Tivoli“ giebt die Kapelle 
des Infanterie » Regiments ihr erſtes Militär ⸗ Konzert. Im 
„Zie gelei-Park“ konzertirt das Trompeteterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments unter Leitung des Stabstrompeters Kackſchies und im 
„Volksgarten“ findet bei günſtigem Wetter ein Garten⸗Konzert 
ftatt. Früh⸗ Konzerte find für morgen im „Goldenen 
Löwen“ in Mocker und in Hemplers Reſtaurant auf 
Bromberger Vorſtadt in Ausſicht genommen. Wenn die Witterung 
ſich freundlich zeigt, wird es an Beſuchern wohl nicht fehlen. 
Aber ohne den goldenen Sonnenſtrahl, der die ganze Natur bes 


lebt und verſchönt, äußert die „Mailuft“ keine beſondere 
Anziehungskraft. N 
— (Luſtfahrten.) Morgen, am Himmelfahrtstage, 


werden bei ſchönem Wetter die John & Huhn'ſchen Dampfer 
„Coppernikus“ und „Drewenz“ „½ſtündliche Spazierfahrten nach 
Schlüſſelmühle, Wieſe's Kämpe und nach der 
Ziegelei unternehmen. 

— (Liederkranz.) Das in der letzten General:Ber- 
ſammlung projektirte Konzert ſoll, wie wir erfahren, Dienſtag, 
den 16. d. Mts., als am 3. Pfingſtfeiertage Abends 8 Uhr im 
Vikloria⸗Garten vor den paſſiven Mitgliedern des Vereins ſowie 
Gäſten ſtattfinden. 

— (Die fo läſtige Unterſuchung) der Proſti⸗ 
tuirten, welche bisher an den Montagen vorgenommen wurde, 
wird, nach einer Anordnung des Magiſtrats, vom 25. d. Mts. 
ab in den Räumen des ſtädtiſchen Bauhofes neben der Leichen⸗ 
halle ſtattfinden. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


— Warſchau, 11. Mai. [Original⸗Korreſpondenz.] (Ruſſi⸗ 
ſches Theater projektirt.) Die hier lebenden Ruſſen 
(etwa 10,000) beabſichtigen, in Warſchau ein ſtabiles, ruſſiſches 
Theater zu errichten. Unter Vorſitz des General Gubernator Gurko fand 
eine Komiteeſitzung ſtatt, in welcher vorgeſchlagen wurde, entweder in 
Kaziefi (Kaiſerl. Luſtgarten, J. Stunde von der Stadt entfernt) 
eines von den dort disponiblen Gebäuden von der Regierung zu 
dieſem Zweck zu erbitten, oder einen angemeſſenen Neubau aufzu⸗ 
führen. Ein anderer Vorſchlag war, das hieſige große Theater, 
vis-A-vis dem Rathhauſe, derart zu adminiſtriren, daß an bes 
ſtimmten Tagen ruſſiſche, an andern polniſche Vorſtellungen ſtatt⸗ 
finden. Letzteres Theater bezieht eine Subvention von 60,000 
Rubeln aus den Revenüen der polniſchen Bank, welche, wie be⸗ 
reits bekannt, eine Filiale der Petersburger Kaiſerl. Reichsbank 
werden ſoll. Dieſe Subvention wird für die ruſſiſchen Vorſtel⸗ 
lungen zur Hälfte beanſprucht. Jedenfalls ſtellt man dem Unter 
nehmen hier kein günſtiges Prognoſtikon, in welcher Weiſe immer 
eines dieſer Projekte auch zur Ausführung kommen möge. Die 
Polen werden ſich fern halten, ſo daß es für die Ruſſen keine 
leichte Aufgabe fein wird, ihr Theater zu halten, und die Pros- 
perirität des Theaters nicht gerade geſichert erſcheint. Ein großes 
Kontingent zum Theaterbeſuch könnte allerdings das Offizierkorps 
ſtellen, wenn — deren Gage nicht ſo ſehr niedrig bemeſſen wäre. 

— Warſchau, 11. Mai. nnn (Für 
Beſucher des Badeortes Ciechocinek.) ie Di⸗ 
rektion der Wilner⸗Warſchau⸗Bromberger Bahn hat vom 1. Mai 
an die Tour: und Reteurbillets von Warſchau nach dem ruſſiſchen 
Badeort Ciechocinek in ihrer Dauer um 2 Tage verlängert. 
Sie galten früher nur drei Tage, einſchließlich der Reiſetage. 


n 


Mannigfaltiges. 

Rendsburg, 11. Mai. (Vier Menſchen ertrunken.) Geſtern 
ſind hier vier Menſchen ertrunken, die, wie die Schlesw. Holſt. 
Ztg. hört, in einem Segelboot zum Fiſchen gefahren waren und 
kenterten. Die Inſaſſen, Redakteur Böhl von den Holſteiniſchen 
Nachrichten, der ein junger Familienvater iſt, zwei Sergeanten 
und ein Unteroffizier, ſämmtlich von der 1. Kompagnie des 
Pionierbataillons und Schwimmlehrer ertranken. Herr Böhl war 
noch eine ziemliche Strecke geſchwommen. * 

Petersburg, 8. Mai. (Poſtdiebſtahl.) In Kiſchinew herrſcht, i 
wie der „Now. Wr.“ geſchrieben wird, große Aufregung in Folge . 
eines ſoeben verübten Poſtdiebſtabls. Es find nämlich aus einer ji 
Poſtſendung Geldbriefe mit der Summe von 15 345 Rubel ge⸗ 2 
ſtohlen worden. Der des Diebſtahls dringend verdächtige Poſtillon = 
Tkatſchuk ift verſchwunden. Derſelbe hat, wie es ſich erweiſt, den | 
Diebſtahl ſchon ſeit feinem vor ca. zwei Monaten erfolgten Eintritt | 
in den Dienſt geplant und hat ſich nur zu dieſem Zwecke bei der 
Poſt anſtellen laſſen. Seine Dokumente haben ſich als gefälſcht Sn 
herausgeſtellt. f 
Fur die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 13. Mai. 
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Fonds: ſeſt. 


Ruſſ. Bauknoten ; 205 206 
Warſchau 8 Tage 204—60205—40 7 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 96—50| 9675 
Poln. Bfandbricfe 5 é% A 63—30| 6330 
Polu. Piquidationspfandbrirfe 56—10| 56-20 

f Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101—60| 101—80 | 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 100—80 | 101 2 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164-15 164 20 
Weizen gelber: Juni-⸗Juli. 177—25 176 * 
Septb.⸗Oktober . 5 185 184 N 
von Newyork loko . . 104—50|103—50 
Rogen: loko 148 147 «| 
Juni⸗Juli 151 149 50 
Juli⸗Auguſt . 153 152 BR 
Septb.⸗Ottober . 156-25 155 - 25 
Rüböl: Mai⸗Juni 51—40] 51—60 
Septb.⸗Oktober . 52— 90] 52—90 | 
Spiritus: loko 43—80 44 
Mai⸗ Juni 44—30 4420 
Auguft-Sepib. 2. 1 46- 50] 4610 
SchtbrDftober. . Hi. 20-50 [ 46—90 | 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 9 


Börjenberichte. 

Danzig, 12. Mai. Getreide börſe. 
lich. Wind: Süd⸗Weſt. 

Weizen loco war am heutigen Markte in recht flauer Stimmung 
und hatte einen ſchweren Verkauf, und erſt als Inhaber ſich entſchloſſen 
hatten, gegen geſtern billigere Preiſe anzunehmen, für rothen Tranſit 
ruſſiſchen bis 5M. per Tonne, konnten 650 Tonnen untergebracht werden, 
für inländiſchen Weizen wurden unveränderte Preiſe verlangt, doch 
fehlten auch dafür Käufer. Bezahlt iſt worden für inländiſchen Sommer⸗ N 
182pfdb 169 M., hellbunt 126pfb 166,50 M. für polniſchen zum Tranfit a 
hell beſetzt 155 6pfd 148 M., hell krank 123pfd. 147 M., bunt fhmal 1 
116, 117pfd. 145 M., hell farbig 120 Ipfd. 146 M., glaſig 123 4pfſydvd. 


53 M. 

Königsberg, 12. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 N 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,00 M. Br. 42,75 M. Gd., —,— Mm 
bez, pro Frühjahr 43,00 M. Br. 42,75 M. Gd, —.— bez pro Mai-Juni i 


43,00 M Br., 42,75 M. Gd., —,.— M. bez., pro Juni —,— M 


Wetter: Veränder⸗ 


43.25 M. Gb., —.— M. bez, pro Juli 44,75 M. Br., 44,25 M. GD... 
44,75 M. bez., pro Auguſt 45,75 M. Br. 45,25 M. Gd, — , M 


bez. pro September 46,00 M Br 4575 N. Gd. 40,00 M. bez 
Meteorologiiche Beobachtungen. Sg 
Thorn, den 13. Mal. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Mal 0,80 m. 


Angekommene Dampfer. 9 
Der Dampfer Baltie (Inman Linie), von New York kommend, iſt am 
9. Mai in Liverpool angekommen. 7 
Der Dampfer City of Chicago (Inman Linie), von Liverpool kommend, 
ſt am 8 Mai Abends 9 Uhr in New Pork angekommen. 7 
Der Dampfer Fulda (Nordd. Lloyd), von Bremen kommend, iſt am 
9. Mai Morgens 3 Uhr in New York angekommen. 4 
Der Dampfer Oder (Nordd. Lloyd), von Bremen kommend, ift am 
9. Mai Morgens 5 Uhr in New York angekommen. * 
Der Dampfer Waroonga (Britiſh St N. C.), von London kommend, iſt 
am 8. Mai in Brisbane angekommen. 
Der Dampfer Chyebaſſa [Britiſh India St. N. C.], von London kommend 
iſt am 8. Mai in Colombo angekommen. 
Der Dampfer Goorkha [Penius. Orient St. N. C., von London kommend. 
iſt am 8 Mai in Madras angekommen. 5 
Der Dampfer Djemnah [Meſſagieries Maritimer], von Liverpool kommen 
iſt am 9. Mai in Singapore angekommen. za) 
Der Dampfer Germanie (White Star Linie], von Liverpool kommend, 1 
ift am 11 Mai in New Elan angekommen. 4 
Der Dampfer Britannie (White Star Linie), in New Pork kommend, iſt 
am 11. Mai in Liverpool angekommen 2 
Der Dampfer Fulda [Nordd. Lloyd] ift am 10. Mai Nachmittags 
5 Uhr in Southampton auf der Fahrt von New Pork nach 
Bremen angelaufen. / 1 


Frage: Wie werden weiße Gardinen am beſten ge⸗ 
waſchen? 2 
Antwort: Auf diefe Frage kann ich Ihnen folgende 
Antwort geben: Nachdem die Gardinen ordentlich ausgeſtäubt, 
werden ſie glatt in ein / Meter großes Quadrat zuſammen⸗ 
gelegt, rings herum und kreuzweiſe zuſammengeheftet, alsdann 
drei Mal mit klarem kaltem Waſſer durchgeſpült und darauf 
einen Tag zum Weichen in klares Waſſer gelegt. Nachdem 
ſie dann in heißem Seifenwaſſer nur hin⸗ und hergeſchw kt 
5 8 gerieben) ſind, werden ſie geſpült, geblaut, darauf mit 
iamantſtärke geſtärkt, getrocknet, eingefprengt und nach zw 
Stunden geplättet, nachdem man das Packet kurz vor di 
Plätten auseinandergetrennt. Die fo behandelten Gardinen 
bekommen das Ausſehen von neuen. Die Diamantſtärke, die 
ſich bei den Hausfrauen einer allgemeinen Beliebtheit erfreut, 
iſt auch zu anderer Wäſche (wie Kleider, Schürzen u. f. 
ſehr zu empfehlen und aus der Shwanen-Drogue 
in Mocker bei Thorn vis - à - vis dem alten . 
beziehen. N. v. 


es Himmelfahrtſeſtes wegen e 
ſcheint die nüchſte Nummer der,, 


Preſſe“ Freitag den 15. Mai Abends. 


— ——ñ 1 ̃ ˙ ü 7 — ——. — —m— —xZ?̃— — — —ͤ¾:i:icæ — —.— —— — — —— — — b ä ö ·—— 
— 

— — 
= 8 

| 
— — 
22 0 
RBB x 
= 
22 S 
ao 5 . - 
ao 5 
— de 2 I 

2 

— —— — . 
8 © er ah are ne Marke Ka 
«= 


. 


. ———— 


Er 


zu verpachten. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Biskupitz Blatt No. 
33 Artikel 45, auf den Namen des Käthners 
Michael Okruszinski, welcher in Ehe 
und Gütergemeinſchaft mit Roſalie geb. 
Kempinskalebt, eingetragene, in Biskupitz 
belegene Grundſtück Biskupitz Blatt No. 33 


am 10. Juli 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts⸗ 
ſtelle, im Schöffenſaal verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 
6 2 60 Im mit 24 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts und Grundbuchartikels, etwaige 
Abſchätzungen und andere, das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei I. 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher über⸗ 
gehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſich⸗ 
tigt werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des 
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird 


am 11. Juli 1885, 
Vormittags II Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culmſee, den 7. Mai 1885. 
e Amtsgericht. 


orin. 


Bekanntmachung. 


Montag den 18. Mai, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Sodtke zu Gurske 


Kühe 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Geffentliche Auktion. 


Am Freitag den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königlichen 
Landgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 8 
eine goldene Herrenuhr, eine ſilberne 
. mit Kette, einen goldenen 
iegelring u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 13. Mai 1885. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 
Die beabjichtigte®eneral: 
Verſammlung des Kulmſeer 
ehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins findet 
nicht am dritten Pfingſtfeiertage, 
ſondern wie gewöhnlich am erſten 
Dienſtag des Oktober ſtatt. 


f Der Saane, 
Biberſchwaͤnze und 
Drainröhren 


in Lulkau bei Oſtaszewo zum Verkauf. 
D* geehrten Damen Thorns und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts 
als Hebeamme niedergelaſſen habe und 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 200, 3 Tr., wohne. 
Durch 30jährige praktiſche Thätigkeit als 
Hebeamme und vermöge der geſammelten Erfah⸗ 
rungen bin ich in der Lage, den an mich zu 
ſtellenden Anforderungen nach jeder Richtung 
hin zu genügen. 
Indem ich mich den geehrten Damen beſtens 
empfohlen halte, bitte ich um gütige Aufträge. 
rau Bettinuger. Hebeamme. 


mit 3 Gängen und 2 Morgen 
Garten⸗Land iſt unter günſtiger 
E Bedingung zu verkaufen oder 
F. Weiss, Argenau. 


Diamantſtärke. 


Dieſe Diamantſtärke beſteht aus der feinſten, 
reinſten Stärke, einzig mit ſolchen Stoffen 
imprägnirt, die in Verbindung mit der Stärke 
vermöge ihrer chemiſchen Wirkung auf die 
Zeugfaſer jeder Sorte von Wäſche den höchſten 
erreichbaren Grad von Steifheit, Glanz und 
Elaſtizität geben und konſervirend auf den 
Zeugſtoff wirken. Vergilbte Wäſche geht aus 
der Stärke tadellos weiß hervor. 1 Packet 
genügt zu einer gr. Wäſche. Erhältlich in der 
Droguerie Mocker 2a b. Thorn, vis-A-vis 
dem alten Viehmarkt. 


— 


Metall- und Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 


H. Przybill, 


zu den billigſten Preiſen. 
Schülerſtr. 413. 


eee 
Großer und hilliger Ausverkauf 


von 


ch u h wa are n. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzei 
daß ich bier Thorn, Brückenſtraße II, vis-A-vis Hole ger Adler, bis 
zu den Pfingſtfeiertagen einen Ausverkauf eröffnet habe, und um das Waaren⸗ 
Lager zu verkleinern, zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkaufe. 

Achtungsvoll 


5 
5 
f 


Tilſiter S 


Rohrgewebe 


in allen Breiten, ſowie Gypsrohr ab meinem 


Lager Bromberger Vorſtadt offerirt 
Carl Spiller. 


Fin möbl. Zimmer n. Kab. vom 15. Mai 


zu vermiethen. Kleine Gerberſtr. 18. 


ea SSS 


MEN 


Eiſenwaaren⸗ u. 
8 
® 


8 übernommen habe. 


8 


der Firma 


Franz 


mich übertragen zu wollen, zeichne 


Sosse 


a 


Bee; 


neuerbauten Hauſe 


Mocker, den 10. Mai 1885. 


2 h nd 
Himbeerſaft 
in vorzüglichſter Güte à Pfund 50 Pf., bei 
10 Pfund à 45 Pf., empfiehlt die Droguerie 
Mocker Za bei Thorn. 


Marquisen und Rouleaux 


werben jchnell und billig angefertigt bei 
F. Betiinger, 
Heiligegeiſtſtraße 200. 
Das Aufhängen von Gardinen 
wird ſauber und gut beſorgt. 


F ee 
Drehrollen 


fertigt in allen gangbaren Größen die Maſchinen⸗ 
fabrik von L. Zobel, Bromberg. 
Proſpekte franko und gratis. 


2 verſd. Anwei⸗ 

Unentgeltliche 

6 v. Trunkſucht 

mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 

M. O. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 
«8> «<B> 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend beehre ich mich ergebenft 
anzuzeigen, daß ich das von mir bisher geführte 7 


Kohlen⸗Geſchäft e 


des Herrn Ludwig Kolwitz vom 1. April cr. ab für eigene Rechnung und unter 


Indem ich höflichſt bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf 


Hochachtungsvoll 


Zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage in meinem 


Mocker 2a 


vis-a-vis dem alten Viehmarkte 
ein 


Droguen-, Farben-, Seifen, 
Parfümerie⸗ und Apotheker⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


etablirt habe. Die höchſt geringen geſchäftlichen Speſen ermöglichen es 
mir, bei allerbilligſten Preiſen nur beſte Waare zu geben. 
mein Unternehmen angelegentlichſt und bitte um gütiges Wohlwollen. 


A. Newiger. 


A 


Zährer 5 


ö 

2 2 

Franz Zährer, 8 
am Nonnenthor. 2 


Ich empfehle 


8 

n ® 

Merino-Kammwoll- 
Stammſchäferei 


Lachmirowitz (Kreis Inowrazlaw, 
Lostau). Züchter: 
Neubrandenburg). 
76 Mutterſchafe, darunter 34 Zeit⸗ 
ſchafe, ſind nach der Schur Anfang Mai 
abzugeben. Hinsch. 


Ju verpadhten don jofort eine 
frequente Diegelei 


mit gutem Thon, ſowie circa 50 Morgen zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen mit ſchönem Torf. Es könnte 
daſelbſt auch eine Schankwirthſchaft betrieben 
werden, da guter Abſatz. Offerten unter N. N. 
poſtlagernd Inowrazlaw erbeten. 

Fin geb., j. Mädchen, erfahr. in Handarbeit 

und Muſik, ſucht Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin und Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Offerten sub M. K. Hauptpoſtlagernd 
Bromberg. 


4 4 


Poſt 


Oekonomierath Thilo, 


Großer Ausverkauf 


des 
Schuhwaaren-Tagers W. Husing aus Cilſit 
Filiale Thorn „Hemplers Hotel“ 


Bitte um geneigten Zuſpruch 


verkauft, um ſein großes Lager zu räumen, zu jeden nur annehmbaren Preiſen ſeine 
anerkannt guten, dauerhaften Schuhwaaren. 


Nur vigenes Fabrikat. 
W. Hiusing. 
Schuhfabrikant aus Tilſit. 


Druck und Verlag von C. Do mb vo wett in Thorn. 


2 


ISIS 


* 


728 


Hotel „Schwarzer Adler“, bis 


W. Schrader, 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Lee 


Tivoli. 


Donnerſtag (Himmelfahrtsfeſt) den 
14. Mai 1885. 
I. Großes 


Militär⸗Concert 


gegeben von der Kapelle 8. Pomm. Infant. ⸗ 
Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfennig. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Ziegelei-Park. 
Heute Donnerſtag den 14. Mai 1885: 
Großes 


Militär⸗Concert 


gegeben vom Trompeter⸗Chor des 1. Pomm. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Th. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


Volks⸗Garten. 


Heute bei günſtigem Wetter 


Garten-Goncert 
gegen 10 Pf. Entree. Kinder frei. 
Nachdem BE Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 


Holder-Egger. 


4 
1 8 


KA 


Morgen Himmelfahrtstag bei 
ſchönem Wetter von 3 Uhr Nachmittags ab 
„ ſtündliche 


Spazierfahrten 
A ee eee 


Schlüſſelmühle, Wieſe's 
Kämpe und Ziegelei. 


Letzte Rückfahrt 8 ½ Uhr Abends. 
John & Huhn. 


Kissner’s Restaurant. 


Täglich 3 
Concert u Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski’ichen 
Buchdruckerei. 

In unf. Neubau Breiteltr. 88 it die Bel: 

Etage, beſteh. aus Entree, 6 Zimmern, 

Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. 

1. Oktober er. zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn. 

in möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 

a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
‘Hin fein möbl. Zimmer nebſt Nabiner au 

Burſchengelaß parterre Culmerſtraße 319. 


Tu glicher Salender. 
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